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1. Furtsetzung

Nun war Fritz Rolly allein Herr und Knecht auf der
herrlich gelegenen Wytenalp, a in Fuss des trutzig und steil
ragenden Felsklotzes des Mit laghorns. Vor seinen staunenden
Blicken lag ein grosser Teil des bernisrhen Hügellandes,
wie des Fryburgbiets- ausgebreitet bis zu dfn drei Jura-
seen hinüber, bis zum blauen Jurai selbst und darüber hin,
wo Schwarzwald und Vogesen hei klarern Wetter duftig
standen am Horizont. Gegen Westen sah er die Greyerzer-
berge, bis über den Jorat zum Mont Dôle, den er von
seiner Welschlandzeit in Aubon.no gut kannte, und nach
Osten zu den Waldstätterbergen hinüber über die Schratten-
fluh. Immer wieder musste er sich zusammenraffen, seine
Arbeit zu tun in den ersten Tagen, so fesselte ihn die un-
geahnte Pracht der Fernsicht.

Den zweiten Wytenalpsonntag grüsste ein heftiges
Morgengewitter, nach dem die grauen Wolkenschleier den

ganzen Tag hindurch am Wytenalphorn zu kleben schienen.
Unermüdlich regnete und tropfte es. Das Vieh blieb am
Schönnen im weiten Stall, unruhig aufbrüllend und muhend,
an Stricken und Ketten zerrend, sich sehnend nach freier,
sonniger Weide. wie sein junger Ilirte, der sich plötzlich
einsam und von aller Welt verlassen vorkam da oben, als

er fertig war mit der alltäglichen Arbeit.
Fr sass auf der durch das Kochen der Mittagssuppc

angewärmten Ofenbank ab, staunte tatlos vor sich hin und
fragte sich, was wohl im Dorf unten, wo die Leute von der
Sonntagspredigt heimgehen würden im Sonnensehein, vor-
gehe unter dem ihm fast, fremden Jungvolk am Nach-
mittag? Ob man wirklich einen Schützenverein organisiere',
wie er gehört? Da möchte er auch dabei sein, seine Ziel-
Sicherheit zu üben.

Hatte er gut getan, sich für einen ganzen Borgsommer
in diese Bergeinsamkeit zu vergraben? Wenn ihm nur ein
Geselle würde, wie der Vater gemeint, und wenn es ei(i
Stummer wäre, wie der schwerfällige Bursche bei Liehtena-
bänz

; Langsam stand er auf, griff nach der Halbleinkutte im.
eingebauten Tannenschrank an der Wand, schlüpfte hinein
und sass wieder ab, nachdem er einige Holzklösse unter
die brodelnde Erbssuppe gelegt, das Feuer nicht auslöschen
zu lassen. Mechanisch griff er, da ihn etwas am bequemen
Sitzen hinderte, nach der Tasche hinten und zog verblüfft
einen alten Kalender hervor, den er nie gesehen zu haben
vermeinte, am wenigsten hier auf der Wytenalp. Froh,
etwas zur Ablenkung gefunden zu haben, blätterte er darin.
Ein Geräusch störte den jungen Sennen auf. War jemand
durch die hintere Gadentüre getreten? Kaum. Ein Tier
mochte an der Kette gerasselt haben.

Er blätterte wieder in der vergilbten, alten Brattig mit
dem hinkenden Boten auf dem Deckblatt, besah ein Bildchen
und las erstaunt, von kräftiger Männerhand geschrieben,
auf dessen Rückseite:

„Hans-Ulrich Sunnmatter und Buh Uelisse
auf ihre Wytenalp heimgekommen

im Jahr des Unheils 1832.

Nachdruck verhol en

vertrieben worden im IAus der Fremde heimgekehrt
Weib und Kind.

Die Heimat will nichts mehr von uns wissen, '

die ihr in der Fremde gedient mit treuem Herzen,
aber der Himmel hat sich erbarmt. Gott liess
mein krankes Weib trösten vor ihrem Heimgang.

Der Mutter Segen baut den Kindern Häuser.
Des Vaters Fluch reisst sie nieder."

Ein tiefheklemmendcs Gefühl im Herzen, sann Fritz
Rolly, der selbst noch wenig Trübes in seinem jungen Leben
erfahren, vor sich hin. Wieder erklang ein klirrendes Ge-
rausch aus der Hüttenküche, ohne dass er sieh dessen
achtete. Wo mochten die Verstossenen, Vater und Sohn,
hingekommen sein, die auf der Wyfenalp hier Schutz und
Schirm gesucht vor einigen Jahren?

Weiter gezogen, sich eine neue Heimat zu suchen, viel-
leicht überm Meer, wie so viele Tausende in der schweren
Nachkriegszeit? Tausende aus aller Herren Länder! Ein
Sunnmatter dabei, was verschlug's? Wie mancher mochte
so hbissen wie der Bauer, dem die Wytenalp von Rechts
wegen gehörte! Mancher, der Ruedi Sunnmatter, seines
Vaters Freund, nicht im mindesten verwandt, war. Wie viele
Rolly gab 'es ausser denen, die von Oberbalm stammten
wie er?

Wieder las er den Eintrag: .auf ihre Wytenalp heim-
gekommen im Jahr ....",

Das mochte ein in tiefem Kummer begangener Schreib-
fehler sein. Vielleicht hatte der unglückliche Vater beim
damaligen Hirten Unterschlupf gesucht und gefunden für
einige Zeit, bei Lichtenabänz. Wie hiess
Auch Sunnmatter? Ach nein, Bendicht Furrer aus
hotte er ihm verwichen im Tal unten stolz erklärt.

Mechanisch blätterte der junge Senne weiter im alten
Kalender, der, er wussle nicht wie, in seine Kultentascho
gekommen war, und wieder traf sein Blick eine Eintragung
derselben Hand, die ihn erstaunte:

dieser eigentlich?
ruh,

H. Sladelmann, der Goldsc/tmied /ür /edermann
Bern, Thealerplatz 1, Telephon 3 44 49

Jeannette Sunnmatter, geborne Raminet aus Paris.
Mutter meines Kinder, gestorben in Ruedis Haus

den siebenden Herhstmonat 1832.

Die Erde sei Dir leicht, teures Weih,
und der Himmel Deiner unschuldigen Seele offen.

Armer, mutterloser Bub! Dessen Vater von seinem eigenen
verflucht wurde auf's Neue!
Gott, der Barmherzige, verhelfe Dir dereinst zu Deinem
Recht. Ich kann nicht auftreten gegen meinen Vater,
und nicht, gegen den Bruder. Ich will Dir den Hunger
fern halten durch meiner Hände Arbeit., will Dich zum
braven Menschen auferziehen, das gelobe ich, Uelissc
Sunnmatter, Du Sohn des Hans-l'elrich, genannt Delà-
près."
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X'un war Krit/ Itollv allein Herr und Kneelit auk der
berrlieb gelegenen W^tenalp, sin Kuss des trut/ig und steil
ragenden Kelsklot/es des Vlit tagborns. Vor seinen staunenden
Dlieken lag sin grosser Iksil des berni^eben Ilügellandvs,
wie des KrvburgbietS' ausgebreitet Ins /u den drei dura-
seen binüber, bis /um binnen durai selbst und darülier Inn,
wo Lebwar/wald und Vogeson l>ei klarem Wetter duktig
standen »rn Horizont. Oegen Wessen sab er die Orever/er-
berge, bis über den dornt sum .Vlont Döle, den er von
seiner WelseblandTeit in Xubonne gut kannte, und naeb
Osten /u den Waldstätterbergen Iiinüi>er über die Lebiatten-
klub. Iinmer wieder musste er sieb Tusammvnrakken, seine
Xrbeit Tu tun in den ersten sagen, so kesselte ibn die un-
gealmte l^raebt der Kornsiebt.

Den /weiten W)tenalpsonntag grösste ein bektiges
.Vlorgengewitter, naob dem die grauen Wolkensebleivr den

gan/en d'ag bindureb am W)te»alpborn /u kleben sobienvn.
Onermüdlieb regnete und tropkte es. Das Vieli bliei) um
Lebärmen im weiten Ltall, unrubig aukbrüllend und muliend,
an Ltrieken und Ketten zerrend, sieb segnend naeb kreier,
sonniger Weide. wie sein junger llirte, der sieli plöt/Iieli
einsam und van aller Well verlassen vorkam da oben, als

er kertig war mit der alltäglieben Xrl>eit.
Kr sass auk der dureb das Koeben der .VIittagssuj>pe

angewärmten Okenbanle ab, staunte tatlo» vor sieb lain und
kragte sieli, was wobl im Dork unten, wo die Keute von der
Lonntagsprecligt Keimzellen würden im Lonnensebein, vor-
gebe unter dem ibm kast kremden dungvolk am Xaeb-
mittag? Ol> man wirklieb einen LeliUt/onversin organisiere',
wie er gekört? Da möebte er aueti dabei sein, seine /del-
sieberbeiì ?.u ül>en.

Ilatte er gut getan, sieli kür einen ganzen Dergsommer
in diese llergeinsamkeit /u vergraben? Wenn ilim nur ein
Oeselle würde, wie der Vater gemeint, und wenn es ei»
stummer wäre, wie der sebwerkällige Dursebe bei Kiebtena-
liänT!

l.sngsam stand er auk, grikk naeli der IlaII>leinkutte un,
eingebauten 'I'annonsebrunk an der Wand, seblüpkto binein
und sass wieder ab, naebdem er vinißv Ilol/KIosse unter
die brodelnde Krbssuppe gelegt, das Keuer niekt auslöseben
Tu lassen. .Vleebaniseb grikk er, da ibn etwas am bequemen
Lit/en bindorte, naeb der 'l'aselie binten und zog verblitkkt
einen alten Kalender bervor, den er nie gesubon TU lial>ou
vermeinte, am wenigsten bier auk der Wvtenaln. Krob,
etwas Tur Ablenkung gelundon Tu liaben, blätterte er darin.
Kin Oeräuseb störte den jungen Leonen auk. War Fernand
dureb die bintere Oadentüre getreten? Kauui. Kin 'l'ier
moebte an der Kette gerasselt baben.

Kr blätterte wieder in der vergilbten, alten Drattig mit
dem binkenden l^otsn auk dem Deekblatt, l>esali ein llildeben
und las erstaunt, von kräftiger .Vlännerband geseluielien,
auk liessen ltüekseite:

,,Ilans-Klrieb Aunnmatter und I!ul> I.'elisse
auk ilue Wvtenals) beiingekommen

im dabr des l nbeils IKdl?.

v«>i txU un

ver!rieben wurden nu!Xus der I'rvmde beimgekebr!
We!l> und Kind.

Oie Heimat will niebts nielu^ xi>n uns wissen, ^

die ibr in der Kremde gedient mit treuem ller/en,
aber der llimmel bat sieb erbarmt. Oott liess
mein krankes Weib trösten vor ibrem Heimgang.

Oer .VIut ter Legen baut den Kindern l läuser.
Oos Vaters Klueb reisst sie nieder."

Kin tiekbeklemmendes Oekübl im IlerT.en. sann Krit/
ltvllv, der selbst noeb wenig 'l'rübes in seinem jungen I.el>en
erkabren, vor sieb bin. Wieder erklang ein klirrendes t'.e-
räuseb aus der llüttenküebe, «bne dass er sieb dessen
aebtete. Wo moebten die Verslassenen, Vater und Lolui,
bingekommen sein, die auk der Wv'KennI,) liier Lebut/. un<l
Lebirm gesucbt vor einigen dabrerl?

Weiter geTogen, sieb eine neue Heimat /.u soeben, viel-
leiebt iiborm .Vleer, wie so viele 'bansende in der sebweren
XuelikriegsTeit? 'lausende aus aller Herren I.under! Kin
Lunnmatter dabei, was vorseblug's? Wie maneber moebte
so bbissen wie der Oauer, cleni die Wvtenals) von Oeebts
wegen geborte! VIaneller, der Ouedi Lunnmatter, seines
Vaters Kreund, nielit i?n mindesten verwandt war. Wie v iele
llollv gal> es ausser denen, die von Oberbalm stammten
wie er?

Wieder las er den Kintragi .aus ibre Wvtenals) lieini-
gekommen im dabr ....".

Oas moebte ein in tiekem Kummer liegangener Lebreib-
kvbler sein. Vielleielit luitte der uoglüekliebe Vatei' t>eim

damaligen Hirten Knterseblu^k gesuelit und gekunden kür
einige Zeit, bei l.iebtenabänx. Wie biess
Xueb Lunnmstter? Veli nein, Oendiebt Kurrer aus
batte er ibm verwielien im 'l'al unten stvl?. erklärt.

.Vleebaniseli blätterte der junge Leone weiter im alten
Kalender, der, er wusste niebt wie, in seine Kiittentasebe
gekommen war, und wieder lrak sein Oliek eine Kintragung
dersellien Hand, die ilin erstinintei

dieser eigentlieb?
>ail>,

lî. Ltsâslrnsnn, dsr (kokdsc/imisc/ /ür /edeivattnu
Lorn, 1°koa>.er>>Ial.T t. I'eloption !j

deannette Lunnmatter, geborne Itaiuinel !>us l'mas.
Vlutter meines Kinder, gestorben in lluedis Ilaus

den siebenden Iderlistiunnat ILL2.

Oio Krde sei Oi>' leielit. teures Weil),
und der Himmel Deiner unsebuldive» Leele okle,).

Xrmer, mutterloser Ilub! Dessen Vater von seinem eigenen
verkluebt wurde auks Xeue!
Oott, der Oarmlier/ige. veidielke Dir dereinst /.u Deinem
lleebt. leb bann niebt auktreten gegen meinen Vater,
und nielit gegen den Druder. leb will Dir den l lunger
kern ballen dureb meine)' Hände Xrbeit, will Dieb /.um
brave» Vlenseben aukvr/ioben, das gelobe ieb, Kelisse
Lunnmatter, Du Lobn des llans-b'elrieb, genannt Dela-
près."
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